Der tertiäre Sektor des Bildungswesens in der Dritten Welt by Wesseler, Matthias
Wesseler, Matthias
Der tertiäre Sektor des Bildungswesens in der Dritten Welt
Goldschmidt, Dietrich [Hrsg.]: Die Dritte Welt als Gegenstand erziehungswissenschaftlicher Forschung.
Interdisziplinäre Studien über den Stand der Wissenschaft. Berichte, Besprechungen, Bibliographie.
Weinheim ; Basel : Beltz 1981, S. 235-250. - (Zeitschrift für Pädagogik, Beiheft ; 16)
Empfohlene Zitierung/ Suggested Citation:
Wesseler, Matthias: Der tertiäre Sektor des Bildungswesens in der Dritten Welt - In: Goldschmidt,
Dietrich [Hrsg.]: Die Dritte Welt als Gegenstand erziehungswissenschaftlicher Forschung.
Interdisziplinäre Studien über den Stand der Wissenschaft. Berichte, Besprechungen, Bibliographie.




in Kooperation mit / in cooperation with:
http://www.juventa.de
Nutzungsbedingungen Terms of use
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares, persönliches und
beschränktes Recht auf Nutzung dieses Dokuments. Dieses Dokument ist
ausschließlich für den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch
bestimmt. Die Nutzung stellt keine Übertragung des Eigentumsrechts an
diesem Dokument dar und gilt vorbehaltlich der folgenden Einschränkungen:
Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen Schutz
beibehalten werden. Sie dürfen dieses Dokument nicht in irgendeiner Weise
abändern, noch dürfen Sie dieses Dokument für öffentliche oder
kommerzielle Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen,
vertreiben oder anderweitig nutzen.
We grant a non-exclusive, non-transferable, individual and limited right to
using this document.
This document is solely intended for your personal, non-commercial use. Use
of this document does not include any transfer of property rights and it is
conditional to the following limitations: All of the copies of this documents must
retain all copyright information and other information regarding legal
protection. You are not allowed to alter this document in any way, to copy it for
public or commercial purposes, to exhibit the document in public, to perform,
distribute or otherwise use the document in public.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.
















Interdisziplinäre Studien über den Stand der Wissenschaft
Berichte, Besprechungen, Bibliographie
Herausgegeben von Dietrich Goldschmidt
unter Mitwirkung von Henning Melber
Beltz Verlag • Weinheim und Basel 1981
CIP-Kurztitelaufnahmeder Deutschen Bibliothek
Die Dritte Welt als Gegenstand erziehungswissenschaftlicher Forschung:
interdisziplinäre Studien über d. Stand d. Wiss.;
Berichte; Besprechungen; Bibliographie /hrsg. von
Dietrich Goldschmidt. Unter Mitw. von Henning Melber. —
Weinheim; Basel: Beltz, 1981.
(Zeitschrift für Pädagogik; Beih. 16)
ISBN 3-407-41116-2
NE: Goldschmidt, Dietrich [Hrsg.]; Melber,
Henning [Mitverf.]; Zeitschrift für Pädagogik / Beiheft
Die in der Zeitschrift veröffentlichten Beiträge sind urheberrechtlich geschützt. Alle Rechte, ins¬
besondere das der Übersetzung in fremde Sprachen, vorbehalten. Kein Teil dieser Zeitschrift darf
ohne schriftliche Genehmigung des Verlages in irgendeiner Form - durch Fotokopie, Mikrofilm
oder andere Verfahren - reproduziert oder in eine von Maschinen, insbesondere von Datenver¬
arbeitungsanlagen, verwendbare Sprache übertragen werden.
Auch die Rechte der Wiedergabe durch Vortrag, Funk- und Fernsehsendung, im Magnetton¬
verfahren oder ähnlichem Wege bleibt vorbehalten.
Fotokopien für den persönlichen und sonstigen eigenen Gebrauch dürfen nur von einzelnen Bei¬
trägenoder Teilen daraus als Einzelkopien hergestellt werden. Jede im Bereich eines gewerblichen
Unternehmens hergestellte oder benützte Kopie dient gewerblichen Zwecken gem. § 54 (2) UrhG
und verpflichtet zur Gebührenzahlung an die VG WORT, Abteilung Wissenschaft, Goethestr. 49,
8000 München 2, von der die einzelnen Zahlungsmodalitäten zu erfragen sind.
© 1981 Beltz Verlag ¦ Weinheim und Basel








Ortsbestimmung und Aufgaben erziehungswissenschaftlicher Forschung über die
DritteWelt 17
1. Die historische Situation der Bundesrepublik Deutschland in ihrer Beziehung zur Dritten Welt /
2. Bisherige Forschung in der Bundesrepublik Deutschland über Bildung und Erziehung in der
Dritten Welt / 3. Grundsätze und Wirklichkeit der Bildungshilfe und Forschungsförderung seitens
der Bundesrepublik Deutschland / 4. Wissenschaftliche Einsichten, politische Bedingungen und
praktische Erfahrungen als Basis künftiger Forschung / 5. Die Aufgaben künftiger Forschung als
Ertrag der Beiträge im vorliegenden Heft
Teil I: Entwicklung und Bildung: Theorien, Analysen, Aporien
Patrick V. Dias
Erziehungswissenschaft, Bildungsförderung und Entwicklung in der Dritten Welt 33
1. Sozial-historische Gegebenheiten des Erziehungswesens / 2. Erziehungsförderung im Entwick¬
lungsprozeß / 3. Erziehung, Modernisierung und Humankapitalbildung / 4. Erziehung - ein Ent¬
wicklungshindernis? / 5. Erziehungsprozeß und Erziehungswissenschaft / 6. Schlußbemerkung /
Anhang: Systematische Bibliographie zu „Erziehung und Entwicklung bzw. Modernisierung"
Ullrich Laaser
Bildung und Systemwandel in der Dritten Welt. Perspektiven einer entwicklungs-
bezogenen Bildungsforschung 49
1. Theoretische und paradigmatische Perspektiven - 1.1. Strukturfunktionalismus - 1.2. System¬
theorie - 1.3. Verhaltenstheorie - 1.4. Konflikttheorie - 1.5. Dependenztheorie - 1.6. Theorie
des interventionistischen Kapitalismus - 1.7. Paradigmenverbund / 2. Thematisches Spektrum -
2.1. Die ökonomische Dimension - 2.2. Die politikwissenschaftliche Dimension - 2.3. Die sozial¬
psychologische Dimension
Ernest Jouhy
Die Dialektik von Herrschaft und Bildung in der Dritten Welt. Anmerkungen zu
den Beiträgen von Dias und Laaser 67
Die Widersprüchlichkeit der Vermittlung herrschender Ideen: zum Verhältnis von Tradition zu
Innovation - Zur Wechselwirkung von ökonomisch-sozialer Macht und daraus resultierender Ideen:
die Erziehungs- und Bildungstheorien - Entwicklung und Bildung: Strategien des Bildungstransfers
und die Auswirkungen in Ländern der Dritten Welt - Zum Doppelcharakter von Machteliten in
Ländern der Dritten Welt - Konsequenzen für Theorie und Praxis der Erziehung und Bildung
im Weltmaßstab
Freya Dittmann-Kohli
Die Bedeutung psychologischer Konzepte für Bildungsprogramme in der Dritten
Welt 77
1. Problemstellung und Erkenntnisinteresse / 2. Leistungsorientierung - 2.1. Relevanz des Kon-
strukts „Leistungsmotivation" - 2.2. Kulturelle Varianten der Leistungsorientierung — 2.3. Die
Indeterminiertheit des Konstrukts — 2.4. Interventionsprogramme / 3. Pro-soziale Orientierungen /
4. Intellektuelle Fähigkeiten - 4.1. Intelligenztestleistungen - 4.2. Kognitive Entwicklung -
4.3. Problemlösefähigkeit (Außerschulische Erwachsenenbildung - Schulische Interventions¬
planung) / 5. Zur Problematik „wünschenswerter Persönlichkeitsmerkmale"
Traugott Schöfthaler
Informelle Bildung 97
1. Zum Begriff „informelle Bildung" / 2. Genauere Bestimmung von informeller Bildung / 3. Frühere
Ansätze zum Konzept der informellen Bildung / 4. Interdisziplinäre Konzepte zu Bedingungen
und Prozessen informeller Bildung / 5. Heuristisches Schema zur Organisation von Bildungspro¬
zessen / 6. Kultur- und Kognitionsforschung / 7. Ethnotheorie und deskriptive Ethnologie /
8. Modernisierungsforschung (Zur Genese von Leistungsmotivation - Zu „individueller Moderni¬
sierung" — Psychoanalytisch orientierte Forschungen - Zum Zusammenhang von Kulturwandel
und Feldabhängigkeit kognitiver Orientierung - Zur Rolle der Muttersprache und einer [fremden]
Zivilisationssprache - Zur sozialen Bedeutung ethnischer Zugehörigkeit) / 9. Zur Erforschung
informeller Bildungsprozesse (Institutionalisierungsformen von Bildung — Mythos und Magie im
modernen Alltagsdenken - Fallstudien zur Rollendifferenzierung - Inhalts- und Sekundäranalysen
von Akkulturationsberichten - Informationssammlung zu ethnisch-sprachlichen Konflikten -
Umfrage zum Stand der Hintergrundinformationen von Bildungspolitikern)
Doris Elbers / Heinz Kull
Bildungsreformen in den Ländern der Dritten Welt. Unter besonderer Berück¬
sichtigung benachteiligter Bevölkerungsgruppen 117
1. Vorbemerkungen / 2. Benachteiligungen im und durch das Bildungssystem / 3. Slum- und Squatter-
bevölkerung, der informelle ökonomische Sektor in den Städten der Dritten Welt / 4. Zusammen¬
fassung, Schlußfolgerungen und offene Fragen
Teil II: Pädagogische Intervention durch Institutionen: Schule, tertiärer Bereich, Massen¬
medien
Volker Lenhart / Hermann Rohrs
Aufdem Weg zu einer Theorie der Schule in der Dritten Welt 129
1. Schule und Entwicklung / 2. Zur Anwendbarkeit schultheoretischer Annahmen auf Gesell¬
schaften der Dritten Welt / 3. Die Funktionen der Schule - 3.1. Die Qualifikationsfunktion -
3.2. Die Sozialisationsfunktion - 3.3. Die Allokationsfunktion / 4. Die Dimensionen der Schule -
4.1. Die strukturelle Dimension - 4.2. Die administrative Dimension
10
Hagen Kordes
Curriculum und Entwicklung. Unter welchen Bedingungen ist eine gelingende
internationale Zusammenarbeit zwischen Curriculumforschern in der Bundesre¬
publik und in der Dritten Welt denkbar? 145
1. Curriculuminnovation in der Dritten Welt: Geschichte einer heimlichen internationalen Arbeits¬
teilung — 1.1. Der kulturpolitisch orientierte Revitalisierungsansatz und der bildungsökonomisch
orientierte Ruralisierungsansatz - 1.2. Der wissenschaftspropädeutisch orientierte Sozialisations-
ansatz und der gemeinwesenpädagogisch orientierte Enkulturationsansatz - 1.3. Der sozio-ökono-
misch orientierte Integrationsansatz und der polit-ökonomisch orientierte Mobilisierungsansatz -
1.4. Entwicklungslogik der Curriculuminnovation oder historische Dynamik? / 2. Curriculum und
individuell-gesellschaftliche Entwicklung - 2.1. Gesellschaftliche Entwicklung - 2.2. Individuelle
Kompetenzentwicklung und Identitätsbildung - 2.3. Curriculuminnovation und individuell-gesell¬
schaftliche Entwicklung / 3. Merkmale einer ,entwicklungsangemessenen' Curriculumarbeit / 4. Pro¬
bleme und Perspektiven einer internationalen Curriculumforschung und -kooperation
Josef Müller
Grundbildung in der Dritten Welt 169
1. Das Schuldilemma in Entwicklungsländern / 2. Das Grundbildungskonzept / 3. Die Schule als
Institution der Grundbildung / 4. Das außerschulische Bildungswesen / 5. Verbindungen schulischer
und außerschulischer Ansätze / 6. Ansätze einer integrierten Grundbildung / 7. Aufgabenbereiche
der Bildungsforschung
Karl-Heinz Flechsig / Reinhard Fuhr
Methodik und Technologie des Unterrichts. Interventionsmöglichkeiten und
Forschungsaufgaben 187
1. Nutzung von Massenmedien für Unterrichtszwecke / 2. Nutzung von Lerngelegenheiten außer¬
halb des Klassenraums / 3. Nutzung mobiler Lerngelegenheiten / 4. Wechsel bzw. Veränderung der
Unterrichtssprache / 5. Integration von Arbeit und Lernen / 6. Nutzung außerschulischer, in der
Gemeinde angesiedelter Ressourcen, insbesondere Einbeziehung nicht-professioneller resource
persons / 7. Alternative Lernformen innerhalb des Klassenraums
Michael Omolewa
Das Prüfungs-und Berechtigungswesen in der Dritten Welt 197
1. Traditionale Prüfungsverfahren / 2. Der Einfluß der christlichen Mission / 3. Staatliche Einflüsse
und die Attraktivität von Zeugnissen / 4. Wirkungen / 5. Kritik / 6. Die gegenwärtige Lage / 7. Zu¬
sammenfassung
Frank Achtenhagen / Heidrun Burfeind / Reinhard Fuhr
Aufgaben für Forschungen über das Berechtigungswesen. Ein Nachwort zum Auf¬
satz von M. Omolewa 211
1. Zum Zusammenhang von Berechtigungswesen, Qualifikationen und Prüfungen / 2. Forschungs¬
aufgaben
Heinz-Peter Gerhardt
Lehrerrolle und Lehrerbildung in der Dritten Welt. Ihre Bedeutung für den Aufbau
des Erziehungswesens in Afrika 215
1. Entwicklungen in der Lehrerbildung / 2. Erziehung und Lehrer in der Gesellschaft - 2.1. Zum
Verhältnis von Gesellschaft und Erziehungssystem - 2.2. Neue Aufgaben für die Lehrerschaft /
11
3. Cumculumentwicklung und Lehrerpersönlichkeit - 3.1. Cumculumentwicklung und -dissemi-
nation mit der Lehrerschaft - 3.2. Verfahren und Methoden von Unterricht - 3.3. Motivations¬
funktion des Lehrers / 4. Ausbildungsphasen und -ebenen -4.1. Berufsvorbereitende Lehrerbildung
- 4.2. Berufsbegleitende Lehrerbildung / 5. Organisation und Verwaltung der Lehrerbildung -
5.1. Lehrerbildner - 5.2. Bildungsadministratoren - 5.3. Dezentralisation als Alternative? /
6. Ergebnisse und Forschungsschwerpunkte
Matthias Wesseler
Der tertiäre Sektor des Bildungswesens in der Dritten Welt 235
1. Schwierigkeiten des Zusammenhangs: Funktionen und Konzepte / 2. Aufgaben und Probleme:
Zur Gesamtheit der Funktionen des tertiären Sektors in der Dritten Welt / 3. Ausbildungsfunktion
und Arbeitsmarkt / 4. Hochschulen als koloniales Erbe / 5. Bedingungen alternativer Konzepte /
6. Aufgaben für die Forschung / Anhang: Überbück zur Literatur
Jens Naumann
Rundfunk und Fernsehen in Afrika und ihre Bedeutung für informelle Bildung 251
1. Verbreitung von Rundfunk und Fernsehen in Afrika / 2. Wissenschaftliche Arbeiten über die
Verbreitung und Wirkung von Radio und Fernsehen / 3. Bildungspolitische Prioritäten und For¬
schungsdesiderate
TeU III: Berichte, Besprechungen, Bibliographie
Berichte
Dieter Danckwortt
Bildungshilfe der Bundesrepublik Deutschland. Organisation - Leistungen -
Mängel in der Kommunikation mit der Wissenschaft 265
Wolfgang Gmelin
Internationale Einrichtungen zur Förderung von Forschung über das Bildungs¬
wesen der Entwicklungsländer 271
T. Neville Postlethwaite
Zusammenarbeit von Industrie- und Entwicklungsländern. Am Beispiel der Inter¬
national Association for the Evaluation ofEducational Achievement (IEA) . . . 274
Dieter Berstecher / Michel Debeauvais
Das Internationale Institut für Bildungsplanung. Prioritäten in Forschung und Aus¬
bildung 278
Jens Naumann
Die Bildungspolitik der Weltbankgruppe. Von technokratischen Wachstumsprio¬
ritäten zur landbezogenen Volksbildung 283
Karl-Heinz Flechsig
Die Kommission „Bildungsforschung mit der Dritten Welt" 289
12
Dietrich Goldschmidt / Volker Lenhart
Bildungsforschung in Zusammenarbeit mit afrikanischen Erziehungswissenschaft¬
lern. Bericht über die erste afrikanisch-deutsche Forschungskonferenz auf Mauritius,
18.-27. Februar 1980 291
Besprechungen
Bildungsförderung und wissenschaftlich-technische Kooperation (Jens Naumann
-Heinz-Peter Gerhardt) 299
Entstehung und Entwicklung des Bildungswesens in ehemals deutschen Kolonien
Afrikas (Ulrich Bendele/Henning Melber-Wolfgang Sachs) 303
Beiträge zum Bildungswesen Tanzanias (Elisabeth Grohs/Gerhard Grohs) 310
Traditionelle Sozialisation und Erziehung (Traugott Schöfthaler - Dietrich
Goldschmidt-HenningMelber) 316
Kulturwandel und Erziehung in Afrika (Christel Adick) 324




Bibliographie deutschsprachiger Veröffentlichungen (1970-1980) zum Thema
„Erziehung und Bildung in der Dritten Welt" 337
Contents and Abstracts 374
Verzeichnis der Mitarbeiter dieses Heftes 382
13
Matthias Wesseler
Der tertiäre Sektor des Bildungswesens in der Dritten Welt
Hochschulen in der Dritten Welt galten lange Zeit als selbstverständliche Voraussetzung
und notwendiges Instrument für ökonomischen, technologischen und sozialen Fortschritt.
Die Nützlichkeit dieser alten „herrlichen Einrichtungen" (Naiman 1976, S. 88) stand
nicht in Frage.
Dies ist anders geworden in den letzten Jahren. In steigendem Maß werden Funktionen,
Qualität und Effizienz der Arbeit nicht nur von Hochschulen, sondern auch des gesamten
tertiären Sektors in Ländern der Dritten Welt kritisch diskutiert. Vielerorts haben gerade
westlich geprägte Forschung und Lehre zu „ökonomischen und sozialen Fehlentwick¬
lungen schlimmster Art" beigetragen (Goldschmidt 1977, S. 141).
Die sog. „Weltkrise der Erziehung" ist besonders im tertiären Bereich vielfach scharf in
Erscheinung getreten: „Für die Entwicklung meines Landes", sagte z. B. kürzlich ein
Kollege aus Trinidad, „ist es für einen Hochschullehrer wichtiger, im Gefängnis gesessen
zu haben, als eine Promotion von Oxford oder Göttingen vorzeigen zu können." Nicht
zuletzt auch aus ökonomischer Sicht wächst die Kritik an der „Erziehungspyramide" in
der Dritten Welt: „Erste Priorität in der Bildungsplanung der Dritten Welt ist die Auf¬
gabe, die Wachstumsraten im sekundären und tertiären Sektor irgendwie zu reduzieren"
(Blaug 1977, S. 6).
In der Diskussion - nicht zuletzt auch internationaler Organisationen - scheint jedoch der
Konsens über die Bedeutung der Universitäten nicht grundlegend erschüttert zu sein:
„Universitäten spielen auch weiterhin eine besondere und wichtige Rolle in der ökono¬
mischen und kulturellen Entwicklung der Staaten. Dies gilt besonders für Entwicklungs¬
länder" (Commonwealth Secretariat 1977, S. 11); oder: „Hochschulen sind in steigen¬
dem Maß aufgefordert, in Entwicklungsstrategien eine zentrale Rolle zu spielen, ... sie
bedürfen der Demokratisierung und Erneuerung, sie müssen ihr Angebot anpassen und
in die Gesellschaft integrieren und dabei jeden elitären Anspruch ablegen" (UNESCO
Draft Medium Term Plan 1977-1982). Die grundsätzliche Bedeutung tertiärer Bildung
für Entwicklung in der Dritten Welt steht kaum in Frage, die Diskussion zielt vielmehr
auf die jeweiligen Modalitäten ihrer konkreten Realisierung.
Der folgende Beitrag bemüht sich, diese Diskussion zu vergegenwärtigen und dabei (a) die Proble¬
matik des tertiären Sektors in der Dritten Welt zu skizzieren, (b) Bedingungen zu umreißen, unter
denen eine Steigerung produktiver Wirksamkeit tertiärer Bildung aussichtsreich erscheint und (c)
daraus einige Folgerungen abzuleiten für anstehende Aufgaben der Forschung, für deren Bearbeitung
auch Forschungspotential aus der Bundesrepublik von Nutzen sein könnte. So konzentrieren sich die
Überlegungen auf den tertiären Sektor als Einrichtung mit dem ihm innewohnenden Aufgaben¬
bereich und dessen Stellung im Kontext einer Gesellschaft. Rolle und Funktion der Studentenschaft
als unmittelbar Betroffener und letztlich Produkt dieser Institutionen wurde in den folgenden Aus¬
führungen nicht implizit thematisiert. Einen Einstieg und Überblick dazu vermitteln im deutsch¬
sprachigen Bereich u. a. die Beiträge von Grohs (1967), Neelsen (1973) und Fremerey (1978)
sowie in der englischen Literatur die Werke von Lipset (1967), die Beiträge in Daedalus (1968),
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Singh/Cheok (1969), Liebman/Walker/Glazer (1972), Hanna (1974), Altbach (1979) und
Hennessy (1979). (Im Anhang folgt ein kurzer Überblick zur Literaturlage.)
1. Schwierigkeiten des Zusammenhangs: Funktionen und Konzepte
In der Literatur der letzten Jahre läßt sich ein stetiges Anwachsen kritischer Fragen nicht
übersehen. Zugleich entfaltete sich in ihr eine Vielfalt von Kategorien, Ebenen, Zusam¬
menhängen und Perspektiven, welche gegenwärtig eine systematische Darstellung bei¬
nahe unmöglich machen. Ökonomische, soziologische, technologische, aber auch wissen¬
schaftstheoretische und vielfach politische Aspekte werden in der Diskussion um die Rolle
des tertiären Bereichs ineinander verwoben. Hinzu kommen definitorische Probleme -
auch so zentraler Begriffe wie Entwicklung und Fortschritt -, die ohne präzise Lösung'
bleiben müssen: „Selbst für so grundlegende Begriffe wie Hochschule, Universität, Curri¬
culum und Fakultät sind die Bedeutungen immer unterschiedlich" (Knowles 1977,
S. 15 a). Schließlich ist auf die Heterogenität der Länder der Dritten Welt und die steigende
Komplexität der internationalen Zusammenhänge und Abhängigkeiten hinzuweisen.
Der folgende Beitrag muß daher relativ abstrakt bleiben. Die Probleme der konkreten Lehrveranstal¬
tung, des einzelnen Forschungsprojekts, eines Beratungsvorhabens müssen am Rande bleiben; auch
die vielfältigen möglichen Differenzen zwischen übergreifenden Zusammenhängen und konkreten
regionalen Aufgabenstellungen können nicht mitbedacht werden: die Praxis vor Ort kann jeweils
ganz anders sein. Hier sei eine Darstellung auf funktionaler/institutioneller Ebene sowie auf kon-
zeptueller Ebene gegeben, worauf sich nicht zuletzt auch der Großteil der gegenwärtig geführten Dis¬
kussion konzentriert. Dabei darf keinesfalls aus dem Blick geraten, daß 80% des Welthandels, 93%
der Industrie und fast 100% der Forschung (s. Tabelle 1) von den Industrieländern kontrolliert wer¬
den: „Die Entscheidung über unser Schicksal liegt nicht in erster Linie bei uns" (Nyerere 1979, S. 5)
- dies gilt in besonderer Weise auch für den tertiären Bildungsbereich in der Dritten Welt.
Die gewählte funktionale Betrachtung der Institutionen enthält zwei Aspekte, die hier
dargestellt werden sollen: (a) Übersicht über die Gesamtheit der gesellschaftlichen Funk¬
tion, (b) exemplarische Darstellung der Zusammenhänge innerhalb eines Funktionsbe¬
reichs (Ausbildung). Zweifellos besteht zwischen der funktionalen/institutionellen und
der konzeptuellen Ebene eine Reihe entscheidender Beziehungen; vor allem die Frage
nach dem Gewicht der einzelnen Funktionen und ihrer Zuordnung zu bestimmten Sek-













Entwicklungsländer 2,876 2,90 0,35 304 11,2
- Afrika (o. Südafrika) 0,276 0,31 0,34 23 0,8
— Süd-, Mittelamerika 0,773 0,77 0,37 46 1,7
- Asien (ohne Japan) 1,827 1,82 0,34 235 8,7
Industriestaaten 97,300 97,10 2,29 2410 88,8
Welt 100,176 100,00 1,97 2714 100,0
Quelle: Jan Annerstedt: A Survey of World Research and Development Efforts. Paris: OECD
Development Centre 1979. S. 12, 17.
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toren des tertiären Bildungsbereichs ist abhängig von dem jeweiligen Entwicklungskon¬
zept und den ihm immanenten pohtischen, ökonomischen, sozialen Werten. Mit anderen
Worten, die inhalthche Bestimmung dessen, was Entwicklung für eine Gesellschaft oder
ein Land bedeutet, beeinflußt die unterschiedliche Gewichtung und Zuordnung der ein¬
zelnen Funktionen nicht nur innerhalb der Hochschulen sondern auch in den anderen
Bereichen des tertiären Bildungssektors wie zum Beispiel in AusbUdungs- und Forschungs¬
zentren außerhalb von Hochschulen oder in kaum institutionalisierten, nicht-formalen
Beratungs- und Disseminationsprogrammen sowie im Bereich regionaler internationaler
Kooperation (beispielsweise Regional Institute of Higher Education and Development
[RIHED], Singapore). Für das Verständnis der Rolle des tertiären Sektors in Ländern
der Dritten Welt ist die Einsicht wesentlich, daß die unterschiedlichen Diskussionsansätze
in zumindest mittelbarem Zusammenhang mit unterschiedlichen Entwicklungskonzepten
stehen.
So fordern zum Beispiel Autoren, die einem primär ökonomischen Begriff von „Modernisierung"
folgen, andere Kriterien und Funktionen für Hochschulen in Entwicklungsländern als Autoren,
welche Vorstellungen den Vorrang geben, in denen soziale und politische Elemente (z. B. Indigenisa-
tion, d. h. Verbundenheit mit dem eigenen Land) überwiegen. Die Beschreibung des tertiären Be¬
reichs und seiner Bedeutung für die Entwicklung in der Dritten Welt nach allgemeingültigen syste¬
matischen Kategorien würden nur möglich sein, wenn ein breiter Konsens über ein entsprechendes
systematisches Konzept der Entwicklung selbst vorläge. Die folgende Darstellung versteht sich des¬
halb als Provisorium; sie bemüht sich um eine zusammenfassende Wiedergabe unterschiedlicher
Ansätze, für deren systematische Deskription gegenwärtig die theoretischen Kategorien noch weit¬
gehend fehlen.
2. Aufgaben und Probleme: Zur Gesamtheit der Funktionen des tertiären Sektors in der
Dritten Welt
Zur Diskussion der Funktionen und der entsprechenden Gestaltung der Institutionen sind
in den letzten Jahren in der Bundesrepublik wichtige Beiträge erschienen (z. B. Steger
1962; Neelsen 1973; Najman 1976; Goldschmidt 1977; Küper 1977), die ein wach¬
sendes wissenschaftliches Interesse an den vielschichtigen Herausforderungen internatio¬
naler Fragestellungen in diesem Sektor signalisieren. Lehre, Forschung und Beratungs¬
tätigkeit — diese drei beinahe klassischen Funktionen werden immer wieder als die zen¬
tralen Aufgaben der Hochschulen in der Dritten Welt genannt.
Nicht zuletzt wegen der außerordentlichen quantitativen Expansion der letzten Jahre, die
durch die Nachfrage seitens des Beschäftigungssystems (manpower needs) und durch das
individuelle Aufstiegsstreben vieler Einzelner (social demand) ausgelöst wurde, hat die
Funktion von Lehre und Ausbildung im tertiären Sektor eine in der gegenwärtigen Dis¬
kussion dominierende Bedeutung erhalten. „Die grundlegende Aufgabe der Universität
in Lateinamerika ist die Ausbildung von Akademikern" (Tierney 1972, S. 102). Die
kritische Diskussion richtet sich nicht nur auf die Frage, inwieweit innerhalb der Ausbil¬
dungsfunktion die Elemente von Qualifikation, Allokation, Selektion und Integration in
einer sozial und ökonomisch sinnvollen Proportion zueinander stehen (z. B. Neelsen
1973), sondern auch auf das grundsätzlichere Problem der Berechtigung der Dominanz
dieser Funktion überhaupt (z. B. GOLDSCHMIDT 1977; KÜPER 1977). Müssen zum Bei¬
spiel „Professoren der afrikanischen Universitäten zunächst einmal ausgezeichnete Päd¬
agogen und Menschen sein," ... müssen sie bereit sein, „der Forschung weniger Zeit zu
widmen" (Najman 1976, S. 94)?
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Damit stellt sich die Frage nach der zweiten Funktion, der Forschungstätigkeit von Hoch¬
schulen und wissenschaftlichen Zentren im tertiären Sektor, und zwar zunächst als Frage
nach der generellen Bedeutung wissenschaftlicher Forschung für die gegenwärtigen Be¬
mühungen um eigenständige Entwicklung in der Dritten Welt; „landzugewandte" versus
„landindifferente" oder „landfremde" Forschung (Goldschmidt 1977, S. 149). Ange¬
sprochen sind dabei nicht nur Probleme von Relevanz und wissenschaftlicher Quahtät,
sondern ebenso auch die ökonomische Frage nach den - zumeist unzulänglichen - erfor¬
derlichen Ressourcen und im eher politischen Kontext die Frage nach der Freiheit von
wissenschaftlicher Forschung in einer Zeit anscheinend unausweichlich wachsender staat¬
licher Einflußnahme.
Die dritte Funktion, Beratungstätigkeit, hat besonders in jüngster Zeit an Bedeutung
gewonnen; darunter werden in der Regel drei Aufgabenbereiche verstanden: allgemeine
Dissemination wissenschaftlicher Erkenntnisse und Forschungsresultate, gezielte Pro¬
gramme (oft nicht-formaler) wissenschaftücher Fortbildung außerhalb der Hochschule
sowie gezielte wissenschaftliche Beratung im politischen, wirtschaftlichen und technischen
Bereich. Fragen nach der unmittelbaren Wirksamkeit und Nützlichkeit, nach der politi¬
schen und sozialen Verantwortung auch gerade in der praktischen Durchsetzung von
Innovationen stehen im Mittelpunkt der Diskussion dieses Aufgabenbereichs, dem
generell wegen des Mangels außeruniversitärer wissenschaftlicher Beratung in Ländern
der Dritten Welt große Bedeutung zukommt.
In engem Zusammenhang mit den genannten drei Funktionen wird vielfach ein vierter
Aufgabenbereich hervorgehoben, dem die Hochschulen gerade in einer Zeit sich ver¬
ändernder internationaler Beziehungen mehr eigenes Gewicht zuzuerkennen hätten:
„Die Universität des Zeitalters der wissenschaftlichen Zivilisation in Lateinamerika hat
die Aufgabe zu übernehmen, die Identität der ,raza cösmica' gegenüber der künstlichen
Selbstentfremdung zu vertreten, wie sie im wissenschaftlich geführten praktischen Han¬
deln ständig erzwungen wird" (Steger 1962, S. 13). Diese „humanistische Aufgabe"
stellt sich heute vielfach als die Bewahrung und Vertiefung autochthoner Kultur einer
Nation, einer Region, eines Kontinents dar. Es geht darum, das große geschichtliche Erbe
wieder wirksam werden zu lassen für die notwendigen Prozesse sozialer und nationaler
Identifikation im nation-building (Mazrui 1978). So sollen Professoren und Studenten
in Lehre und Forschung, „sich mit ihrem Volk und seinen Problemen identifizieren"
(Goldschmidt 1977, S. 147) und dadurch einen Beitrag zur sozialen Integration leisten;
denn
„... die neue afrikanische Universität muß viel mehr sein als eine Institution für
Lehre. Forschung und Verbreitung von Wissenschaft. ... worauf es ankommt, ist, Afrika
und seiner Universität das Recht zuzugestehen, eine eigenständige Identität zu entwickeln"
(Yesufu 1973, S. 42 u. 87). Die Problematik dieses Aufgabenbereichs insbesondere an¬
gesichts der herrschenden internationalen, d. h. von Industrieländern weitgehend be¬
stimmten, wissenschaftlichen Standards ist evident.
Im Unterschied zu den drei eher traditionellen Funktionen der Universität, auf deren
Nennung sich auch die UNESCO beschränkt: „Fortschritt, Verbreitung und Anwendung
von Wissenschaft" (UNESCO 1970, S. 47), wird mit der vierten Funktion eine in der
Dritten Welt oft wenig beachtete Aufgabe von Hochschulen deutlich, deren man sich
jedoch in den klassischen euro-amerikanischen Vorstellungen von einer Wissenschaft
allgemeiner und notwendiger Aussagen durchaus bewußt zu sein pflegt. Als Ziele von
Hochschulen werden in diesem Zusammenhang auch genannt: „Vermittlung intellek-
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tueller Fuhrerschaft", „Forderung sozialen und wirtschaftlichen Fortschntts", „For¬
derung interkontinentaler Einheit und internationaler Verständigung" (Yesufu 1973,
S 42ff ) oder „Bewahrung von Werten", „gesellschaftliche Kontrolle", „soziale Kntik"
(DORE 1978, S 7) Aus der Spannung zwischen einem solchen Anspruch nationaler und
sozialer Verbindlichkeit, der sich auch in der Geschichte der abendländischen Universität
wiederholt beobachten laßt, und dem Anspruch wissenschaftlicher Objektivität und
Qualität - „der unvermeidliche Konflikt zwischen der Suche nach Relevanz für nationale
Ziele und dem Druck, internationalen wissenschaftlichen Standards zu entsprechen"
(Nagarajo Rao 1978, S 117)- wird ein großer Teil der gegenwartigen Problematik der
Hochschulen m Landern der Dritten Welt verständlich Sie stehen in der Spannung zwi¬
schen unterschiedlichen und mitunter sogar widerstreitenden Aufgaben des tertiären
Sektors, zwischen dem Engagement für die eigenständige Entwicklung ihrer jeweiligen
Gesellschaft und der Verpflichtung für die von Ort und Zeit relativ abgelösten Gesetzlich¬
keiten wissenschaftlicher Rationalität, wie sie in der euro-amenkamschen Kultur entdeckt
und entwickelt worden sind
3 Ausbüdungsfunktion und Arbeitsmarkt
Im folgenden soll an einzelnen Problemen universitärer Lehre und Ausbildung m der Dntten Welt
exemplarisch gezeigt werden, mit welchen Schwiengkeiten dortige Hochschulen gegenwartig vieler¬
orts konfrontiert sind Im Unterschied zu anderen Funktionen der Universität sind hier relativ kurz¬
fristige, quantitativ überprüfbare Entwicklungen beobachtbar Die Ausbildung wirkt sich nicht nur
allgemein auf die sozio-pohtische und ökonomische Situation eines Landes aus, sondern auch un¬
mittelbar auf das Leben des einzelnen Studenten und seiner Familie, ihr gebührt daher besondere
entwicklungspohtische Aufmerksamkeit
Die Problematik der Ausbüdungsfunktion ist in der Regel an rascher quantitativer Expan¬
sion evident geworden Überall in der Welt sind die Studentenzahlen wahrend der letzten
Jahre gestiegen In den meisten Landern der Dritten Welt hegt der prozentuale Anteil
der Studenten am jeweiligen Geburtsjahrgang zwar noch weit unter dem westlicher Indu-
stnelander, die Steigerungsraten übertreffen in jüngster Zeit jedoch fast durchweg die
quantitative Entwicklung in der Ersten Welt (s Tabelle 2)
Der vor wenigen Jahren vielfach begrüßte (z B Bereday 1973, OECD 1974) Trend von der sog
„Elite-" zur „Massen"-Umversitat hat nicht nur zu monströsen Institutionen wie der Universidad
Nacional Autonoma de Mexico (UNAM) mit angeblich mehr als 200000 Studenten gefuhrt, sondern
auch zu einer außerordentlichen Vermehrung der Institutionen selbst in Nigena z B ist die Zahl der
Universitäten innerhalb von fünf Jahren von 6 auf 13 vermehrt worden Diese Entwicklung hat zu¬
nächst vor allem dort zu Problemen gefuhrt, wo der Arbeitsmarkt nicht in gleicher Weise expandieren
konnte In Mexiko-Stadt gab es 1977 allein 34 000 arbeitslose Architekten mit Hochschulabschluß,
in Indien warten Hunderttausende von Ingenieuren auf angemessene Arbeit (Neelsen 1973), in
Ägypten, einem Land, das gegenwartig noch jedem Hochschulabsolventen einen Arbeitsplatz gesetz¬
lich garantiert, sind die alten Arbeitsbereiche eines Diplomlandwirts in der Administration gegen¬
wartig auf bis zu zehn junge Umversitatsabsolventen verteilt, die z T in einem Raum um einen ein¬
zigen Schreibtisch „untergebracht" smd Vielfach kommt hinzu, daß das Arbeitsangebot sich in
Sektoren wie vor allem Technik, Handel u a ausdehnt, so daß in bestimmten traditionell bevorzugten
und in der Ausstattung wenig aufwendigen Fachern wie Recht und einigen Geistes- und Sozialwissen-
schaften besonders bnsante Diskrepanzen zwischen Absolventenzahlen und Stellenangeboten auf¬
treten
Die mit der quantitativen Expansion verbundenen ökonomischen Konsequenzen geraten
dadurch m das Zentrum der kntischen Diskussion Einerseits wird der Sinn massiver In-
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vestitionen im tertiären Sektor überhaupt infrage gestellt (Blaug 1977; Hanf et al. 1977);
die Hochschulen werden dem Vorwurf ausgesetzt, eine extrem teure „Produktion" (ein¬
schließlich hoher Abbrecherquoten) zu betreiben, für deren „Produkte" es so gut wie
keinen „Markt" gebe, es sei denn in Industrieländern (wobei sich das Problem der intel¬
lektuellen Austrocknung stellt); sie entzögen damit anderen Investitionsbereichen -
Straßenbau, Gesundheitsvorsorge und Krankenhäusern u. ä. — die dort dringend erforder¬
lichen Mittel und schadeten somit der Gesellschaft eher, als daß sie ihr Nutzen brächten.
Andererseits werden die mit der ständigen Ausweitung verbundenen Bürokratisierungs-
und Kontrolltendenzen kritisiert, die der freien Entfaltung wissenschaftlicher Arbeit
immer engere, vielerorts auch politische Grenzen setzen.
Auch in den Hochschulen selbst führen die vielfach sehr rasch steigenden Zahlen der
Studienanfänger zu erheblichen Problemen. Die Qualität der wissenschaftlichen Aus¬
bildung hält nicht Schritt mit der Expansion und mit den steigenden Anforderungen des
Arbeitsmarkts. Überforderung des Personals und der Hochschulausstattung lassen es
nicht zur Neubearbeitung veralteter Curricula und unzulänglicher didaktischer Konzep¬
tionen kommen. Der wachsende Konkurrenzdruck, dem sich Studenten wie Hochschul¬
lehrer ausgesetzt sehen, die „Pest der Diplome" (DoRE 1976) belasten die Entwicklung
von Kreativität und Produktivität der Studenten, d. h. die Entwicklung gerade jener Fähig¬
keiten, die zugleich der Entwicklung eines Landes besonders dienlich sind. Während eine
immer strengere Selektion betrieben wird, werden die Aufgaben der Qualifikation der
Studenten und insbesondere ihrer Integration in die Gesellschaft oft nur unzureichend
gelöst. Die rasche Expansion verschärft den Mangel an qualifizierten Hochschullehrern.
In Mexiko waren z. B. 1976 von rund 23.000 Hochschullehrern nur knapp 10% promo¬
viert; über 70% waren nur stundenweise angestellt, nur 15% hatten einen vollen Vertrag
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(Anuies 1976). Ähnhch ist die Situation in vielen Ländern (Altbach 1977; Pelczar
1977); sie belastet nicht nur die Lehre, sondern wirkt sich gerade auch auf die Forschungs¬
und Beratungsfunktion der Hochschulen negativ aus.
Die in einigen Ländern - so in den frankophonen Staaten Afrikas—zahlreichen ausländischen Dozen¬
ten können trotz vielfach hoher Qualifikation nur einen begrenzt positiven Beitrag leisten. Die in der
Ersten Welt ausgebildeten und sozialisierten Wissenschaftler transferieren nicht nur „notwendige
und allgemeingültige" Inhalte ihrer Fachdisziplin, sie sind zugleich Ubermittler auch einer bestimm¬
ten Didaktik, eines bestimmten Verhaltens zu Kollegen und Studenten, einer bestimmten Art, zu
planen und zu arbeiten (Goldschmidt 1977, S. 155f.). Die zumeist auf wenige Jahre begrenzten
Arbeitsverträge lassen ihnen kaum Zeit zu einer vertieften, angepaßten Transferleistung, die pro¬
duktiv wirksam werden könnte. - Die Diskrepanzen zwischen der inhaltlichen Leistung der Hoch¬
schulen und dem Qualifikationsbedarf der jeweiligen Gesellschaft sind auch besonders zu kritisieren
im Hinblick auf ihre verheerenden Auswirkungen auf den Sekundär- und in seinem Gefolge sogar
auf den Primarbereich, die sich an den fragwürdigen, entfremdeten Anforderungen der Hochschulen
orientieren.
Insgesamt spiegelt die Kritik an der Ausbildung die Widersprüche im Verhältnis von
Hochschulen und Entwicklung in den Ländern der Dritten Welt: fast überall unverhält¬
nismäßig hohe Studentenzahlen; sinkende Beschäftigungschancen für die Absolventen;
extrem hohe Kosten und steigende Einwirkung der Finanzgeber, in aller Regel des Staates;
vielfach fragwürdige Qualität der Ausbildung und ungesicherte Standards für das Lehr¬
personal. Wie eingangs erwähnt, haben diese Kritikpunkte nicht überall in gleicher Weise
Gültigkeit; in Schwarzafrika z. B. ist vielerorts der Arbeitsmarkt für Akademiker noch
aufnahmefähig, und in Südostasien scheinen in jüngster Zeit die Studentenzahlen wenig¬
stens kaum noch zu steigen. Trotzdem haben die Entwicklungen im Ausbildungswesen
der Länder der Dritten Welt vielfach zu einer tiefgehenden Skepsis gegenüber Hochschulen
geführt; diese werden oftmals nur noch als politisches Instrument verstanden, die unruhige
Jugend fern von der Straße und damit halbwegs kontrolliert zu halten: „Wir betrügen die
Studenten," sagte dem Verfasser ein Kollege aus Mexiko, „die von uns nicht mehr lernen,
Probleme zu lösen und Verantwortung zu tragen, sondern nur noch Positionen auszufüllen
ohne jegliche produktive Leistung; wir betrügen unsere Gesellschaft um den Nutzen
immenser Investitionen; wir betrügen schließlich uns selbst, da wir unsere Arbeit nicht
mehr an den Herausforderungen unserer Wissenschaft orientieren, sondern an den be¬
quemen Kontrollmechanismen der Prüfungsordnungen." Wo bleibt die Gültigkeit jenes
alten persischen Wortes, daß „die Tinte des Wissenschaftlers mehr wert sei als das Blut des
Märtyrers"?
4. Hochschulen als koloniales Erbe
Selbst wenn man sich die Heterogenität der Länder der Dritten Welt und die Komplexität
ihrer unterschiedlichen internationalen Einbindungen gegenwärtig hält, erscheint es im
Überblick richtig, von einer „konzeptuellen und institutionellen Krise" (Goldschmidt
1977, S. 166) nicht nur der afrikanischen Universitäten, sondern auch der Universitäten
in Lateinamerika und Asien - selbst in China (Elwert 1979) - zu sprechen. Jenseits der
bereits skizzierten Funktionen werden bei übergreifenden konzeptuellen Beschreibungen
der Krise des tertiären Bereichs insbesondere fünf Faktoren genannt (daß darüber hinaus
jeweils noch unterschiedliche historische, regionale und aktuell politisch-ökonomische
Faktoren wirksam sind, bedarf keiner Frage):
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(1) Die in den verschiedenen Institutionen des tertiären Sektors in Landern der Dntten Welt weithin
praktizierte Wissenschaft und Bildung ist im allgemeinen Wissenschaft der Ersten Welt, d h , sie
ist weitgehend transfenerte „weiße" Wissenschaft, die zur Geschichte, zur religiösen, politischen
und sozialen Kultur eines Landes und damit auch zu den aktuellen Problemen dieses Landes oftmals
nur eine geringe, kaum je eine gewachsene Beziehung hat Greifbares Zeichen dafür ist die Tatsache,
daß in wohl allen Landern „weiße" Wisenschaft (vor allem Technik und Naturwissenschaften) nur
in „weißer" Sprache vermittelt wird Das Fehlen von Übersetzungen hat nicht allein ökonomische
Grunde Durch Sprache geht eine Gemeinschaft mit der Realität ihrer jeweiligen Lebensverhaltnisse
um Die Schwiengkeit, ja vielfach Unmöglichkeit, bestimmte wissenschaftliche Texte in die jeweilige
Landessprache zu übersetzen, berührt unmittelbar die Frage nach der Relevanz dieser Wissenschaft
für die Probleme der entsprechenden Region und mittelbar die grundsätzliche Frage, wie deren all¬
gemeine Entwicklung verlaufen kann
(2) Die euro-amenkanische Wissenschaft arbeitet m der Regel streng disziplmonentiert, sie folgt
vielfach eher den Entwicklungen theoretischer Fragestellungen aus der jeweiligen Fachwissenschaft
und deren Tradition heraus als interdisziplinaren oder transdisziphnaren Problemstellungen der vor-
findhchen Situation An den schweren, komplexen Problemen ökonomischer, technischer und so¬
zialer Entwicklung der Dritten Welt wird besonders evident, daß sich Aufgaben gesellschaftlicher
Entwicklung nicht umstandslos auf disziphnspezifische Kategorien reduzieren lassen Viele Leistun¬
gen traditioneller Wissenschaft bleiben daher gerade in der Dntten Welt für die Losung dortiger Pro¬
bleme unbefriedigend
(3) Die Wissenschaft der Lander der Dritten Welt orientiert sich vielfach an sog internationalen
akademischen Standards, die durch die euro-amenkanische Wissenschaft gesetzt sind Diese Stan¬
dards zu erzielen, ist nicht nur außerordentlich aufwendig (am deutlichsten erkennbar in Naturwis¬
senschaft, Medizin, Technik), sie sind auch vielfach von nur gennger unmittelbarer Relevanz für die
Losung der in der Dritten Welt anstehenden Probleme
(4) Die Hochschulen der Dritten Welt haben in der Regel das Postulat von Freiheit und Autonomie
der Wissenschaft übernommen und damit ihre Verpflichtungen zur Losung vordnnghcher, konkreter
Aufgaben sozialer, technischer und ökonomischer Entwicklung oftmals vernachlässigt, doch Yesufu
(1973, S 82 f) betont „Die Universität sollte ihr Arbeitsprogramm nach nationalen Pnontaten aus¬
richten, wie sie von der Regierung bestimmt werden Enge Kooperation zwischen Universität und
Regierung ist daher zu jeder Zeit wesentlich Dementsprechend muß die Universität anerkennen
daß die Regierung entscheidet über die Festlegung nationaler Entwicklungsziele, über die Verteilung
von Ressourcen, über die Prioritäten am Arbeitsmarkt und über die Ziele von Bildung und Ausbildung
auch m den Universitäten
"
(5) Schließlich wird wissenschaftliche Arbeit vielfach m das Prokrustes-Bett hierarchisch-büro¬
kratischer Administration gespannt, um Institutionen zu stabilisieren und weiterzufuhren, die nach
Vorbildern in Industnelandern ernchtet wurden Die notwendige Anpassung an die andere Situation
und an die sich rasch verändernden Bedurfnisse einer Entwicklungsgesellschaft wird dadurch nahezu
unmöglich gemacht
Die hier genannten fünf Krisenfaktoren resultieren im wesentlichen aus einer Analyse des
Hochschulwesens unter dem Gesichtspunkt seiner ökonomischen Bedeutung bzw der
entsprechenden Verwertbarkeit der Ertrage der Hochschularbeit, dies gilt vor allem dort,
wo einem Postulat kurzfristiger Problemlosung und Bedurfnisdeckung Vorrang einge¬
räumt wird Es scheint dies Ausdruck für die auch in der Dritten Welt noch verbreitete
Auffassung zu sem, daß Entwicklung in erster Linie mit ökonomischem Wachstum gleich¬
zusetzen ist, mit Steigerung von Produktion und Effizienz, also mit einer Auffassung,
deren Gültigkeit in Industrielandern zunehmend auf Zweifel stoßt Es stellt sich die Frage,
ob die gegenwartigen Beschreibungen der Krise im Hochschulwesen der Dritten Welt
nicht einseitig und damit unter Umstanden in gefährlicher Weise unvollständig sind, weil
politische und soziale, aber auch psychologisch-pädagogische Kategorien zu wenig heran¬
gezogen werden
In diesem Zusammenhang darf nicht übersehen werden, daß strukturelle Probleme der
Hochschulen in der Dritten Welt - freilich mit unterschiedlichen Akzenten und Gewich-
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ten - sich auch in der Situation der Hochschulen der Ersten Welt beobachten lassen. Hier
wird einerseits vielfach von „Krise" und „Zerfall" traditioneller Werte und Arbeitsformen
der Universitäten gesprochen, andererseits wächst die Skepsis, was die Universitäten zur
Lösung moderner Probleme beizutragen vermögen: „Es verbreitet sich die Ansicht immer
mehr, daß Erziehung ganz allgemein und der Hochschulsektor im besonderen es nicht
erreicht haben, sich dem veränderten Bedarf der Gesellschaft anzupassen" (Cepes:
„Higher Education in Europe", Vol. III, Nr. 6, S. 3; vgl. auch Fulton 1978). Die Sorgen
über Entfremdungsprozesse in der wissenschaftlichen Arbeit wachsen auch hier und damit
die Unsicherheit über Funktionen, Inhalte und Organisationsformen innerhalb des ter¬
tiären Bereichs. Der Zusammenhang ist offensichtlich, und er beinhaltet mehr als jenen
„zunehmenden Sinn für Internationalismus und wechselseitige Abhängigkeit zwischen
Hochschulen auf der ganzen Welt" (Knowles 1977, S. 15 a); er ist zugleich Ausdruck und
Spiegel des weitverzweigten Netzes der Interdependenz aller kulturellen und ökonomi¬
schen Systeme, zumal der tiefen Abhängigkeit der armen Länder, in welcher auch Wissen¬
schaft und Kultur oft genug zum Vehikel fremder ökonomischer und politischer Interessen
pervertiert worden sind (Mazrui 1975). Dieser Zusammenhang hat eine sehr einfache,
sehr reale Bedeutung: Abhängigkeit hindert eigenständige Entwicklung.
Der strukturelle Zusammenhang der Problematik der Hochschulen in der industrialisier¬
ten und in der Dritten Welt führt zu einer wichtigen Folgerung: Die gemeinsame Krise
bedarf zu ihrer Überwindung auch gemeinsamer Anstrengung, bedarf der Entwicklung
hier wie dort. Diese Anstrengungen können nicht allein oder hauptsächlich der Dritten
Welt zugewiesen werden, nur weil dort Fehlentwicklungen europäisch-nordamerika¬
nischer Hochschultradition vielerorts deutlicher auftreten und in ihren Konsequenzen
leichter greifbar sind. Trotzdem scheint die größere Last der Dritten Welt zuzufallen, weil
sie vor der zusätzlich schweren Aufgabe steht, aus einer weitgehend fremden Wissenschaft
ein eigenständiges Instrument in Lehre, Forschung und Dissemination zur eigenständigen
Entwicklung werden zu lassen: „Die Hauptwiderstände gegen Veränderung liegen in
Hochschul- und Verwaltungsstrukturen, die von dem kolonialen System ererbt werden,
die heute aber angesichts steigender Nachfrage nach Veränderung überholt sind" (Thomp-
son/Fogel 1976, S. 10).
5. Bedingungen alternativer Konzepte
Die Diskussion um notwendige Veränderungen in den Hochschulen der Dritten Welt hat
erst begonnen; es gibt wenig empirische Evidenz für die allgemeine Gültigkeit von Kon¬
zepten eines neuen, erfolgreicheren Wegs, wenn auch vielfältige Bemühungen um neue
Modelle — von internationaler Forschungskooperation in Netzwerken bis hin zur Ein¬
schreibung selbst von Analphabeten als Lernenden- in beinahe jedem Land unternommen
werden (z. B. Bieger et al. 1973; Altbach 1974; Rangel Guerra 1975; Stephens/
Roderick 1975; Salinas Amescua 1977; Thompson/Fogel 1976/77): „Wenn es einen
Weltindex wichtiger Innovationen im Bildungssystem gäbe, wäre ich sicher, dieser würde
nachweisen, daß der Umfang solcher Veränderungen in den letzten zehn Jahren beträcht¬
lich größer war als in jeder vergleichbaren Periode zuvor" (COOMBS 1977, S. 63 f.).
Bei Goldschmidt (1977, S. 146L), aufgegriffen von Küper (1977), finden sich sechs
leitende Prinzipien für den Fortbestand und die Weiterentwicklung der Universitäten vor
allem in Afrika: Nationale Relevanz, Afrikanisierung, soziale Identifikation, staatliche
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Hegemonie, akademische Freiheit und internationale Kommunikation. Die jüngste
Dis¬
kussion (z. B. Dore 1978; Anderson 1979; „development dialogue" 1979/1)
ist dieser
Richtung weiter gefolgt, dabei finden fünf Schlüsselbegriffe
— Landverbundenheit, Eigen¬
ständigkeit, Problemorientierung, Partizipation und Flexibilität
- immer wieder Verwen¬
dung, welche nicht mißverstanden werden dürfen: Sie bezeichnen,
zumindest in der
großen Mehrzahl der Länder der Dritten Welt, keine Realität, sondern
sie weisen in eine
Richtung, in der aus einer Situation der Armut und Abhängigkeit heraus die Chance eigen¬
ständiger Entwicklung sichtbar werden mag:
Landverbundenheit: Die „fremde" Wissenschaft (und Bildung) — unbestritten ihrer gro¬
ßen technologischen, aber auch humanen Leistungen
- soll zu einer landverbundenen
Wissenschaft (endogeneous science) abgewandelt werden, die womöglich in der jeweiligen
Landessprache zur Lösung von Problemen der eigenen Umwelt beiträgt.
Es geht hierbei
um die zentrale Forderung, Wissenschaft als historische menschliche Tätigkeit zu begrei¬
fen, deren Resultate auch von Ort und Zeit und damit von je bestimmten sozialen
und
ökonomischen Bedingungen abhängen. Dies gilt besonders für die Geistes- und Sozial¬
wissenschaften, aber auch für die Schwerpunktbildung in Technik- und Naturwissen¬
schaften (Mazrui 1975).
Eigenständigkeit: Die Praxis des Wissenschaftsbetriebs wird in Lehre, Forschung
und Dis¬
semination gegenwärtig noch in beträchtlichem Umfang durch Transfer von Organisation
und Wissen, Ausstattung und Projektaufträgen, Lehrpersonal und Stipendien aus der
Ersten Welt bestimmt. Ziel der Länder der Dritten Welt ist es, zunehmend auf eigene
intellektuelle und ökonomische Ressourcen zurückzugreifen, die von ihnen selbst mobili¬
siert werden. In vielen Hochschulen werden mannigfache Versuche unternommen, um
beispielsweise durch Produktion oder Dienstleistungen aus eigener
Kraft neue Mittel zu
erschließen oder effektivere Lehre und Forschung zu entwickeln. Die Abwendung von
linearen Expansionskonzepten eines ökonomischen „Mehrvom Gleichen" (BLAUG 1977),
die sich oft genug als gefährliche Illusion erwiesen haben (Hanf et al. 1977),
enthält die
Chance, Relevanz und Produktivität wissenschaftlicher Arbeit durch die
Konzentration
auf vorhandene Ressourcen zu steigern. Technologie-Transfer könnte sich zumindest teil¬
weise zu Technologie-Austausch entwickeln.
Problemorientierung: Die wissenschaftliche Arbeit wird sich nicht nur an bestimmten,
einem anderen historischen Kontext entstammenden Disziplinen orientieren; sie wird
vielmehr zunehmend auch an konkreten Aufgaben der realen Umwelt ihre Paradigmen,
ihre Vorgehensweisen zu entwickeln haben. Landzugewandte Curricula, Forschungs¬
projekte, Beratungsaktivitäten werden mehr Gewicht erhalten. Derartige Entwicklungen
können schrittweise zu einer Einschränkung der Abhängigkeit der peripheren Hoch¬
schulen der Dritten Welt von den euro-amerikanischen Metropolen der Wissenschaft
führen. Dann wird sogar die notwendige Ruralisierung des tertiären Sektors bis zu
einem
gewissen Grad denkbar. In Thailand z. B., aber auch in Ägypten und besonders
in Tan¬
zania, haben Hochschulen mit Erfolg Beiträge geleistet, um das Problem des vielerorts
extremen Stadt-Land-Gefälles einer Lösung näherzubringen. Das Konzept der Schirm-
Universität (Küper 1977) könnte zu einem wirksamen Modell für die Einbeziehung länd¬
licher Regionen in die Entwicklung eines Landes werden, sofern sich die dafür notwen¬
digen dezentralen Organisationsformen schaffen lassen.
Partizipation: Im Prozeß nationaler und kultureller Integration wird die Beteiligung aller
von und in wissenschaftlichen Prozessen Betroffenen zu einem der wichtigsten Faktoren
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für Relevanz und Effizienz von Lehre und Forschung sowie für die Verbreitung wissen¬
schaftlicher Inhalte. Der tertiäre Sektor ist in ein soziales und ökonomisches System in¬
tegrierender Elemente eingebunden; praktisch sind Studenten so gut wie Außenstehende
- Bauern, Regierungsbeamte, Industrietätige u. a. - verantwortliche Interaktionspartner.
Eine möglichst allseitige Partizipation erfordert kooperative, möglichst dezentrale Arbeits¬
und Organisationsformen und offene Kommunikationssysteme. Als praktisches Beispiel
für eine Bemühung um das sicherlich gemeinhin noch wenig realitätsnahe Ziel sogar einer
internationalen Partizipation könnte das von der FAO geförderte internationale Partici-
pation Research Network des International CouncU on Adult Education gelten (ideas and
action, FAO 1978/5).
Flexibilität: „Universitäten haben nicht den erforderlichen Grad an Flexibilität gezeigt,
der notwendig wäre, um den ständig steigenden Erwartungen und Bedürfnissen der Bevöl¬
kerung gerecht zu werden" (Yesufu 1973, S. 82). Kontinuität und Verbindlichkeit gegen¬
über längerfristigen Aufgaben wissenschaftlicher Arbeit bedürfen einer größeren Offen¬
heit gegenüber dem rasch sich verändernden Bedarf einer Gesellschaft. Offenheit für Ent¬
wicklung erfordert gerade im tertiären Sektor mehr Flexibilität in den institutionellen
Strukturen, in den Verfahren und Entscheidungsabläufen sowie im Einsatz verfügbarer
Ressourcen. Ein Versuch in dieser Richtung wurde z. B. von der mexikanischen Metro¬
politan Universität, Abteilung Xochimilco, unternommen. Dort bindet die organisatori¬
sche Struktur den einzelnen Hochschullehrer fest in einen Forschungs- und Dienstlei¬
stungsbereich (departamentos) ein. Zugleich werden diesem Lehr- und Ausbildungsauf¬
gaben in einem temporären, ggf. rasch änderbaren Zusammenhangzugewiesen (Wesseler
1977). Die Verwirklichung neuer Organisations- und Arbeitsformen gerade im nicht¬
formalen Bereich des tertiären Sektors sollte dadurch entsprechend den jeweiligen Auf¬
gaben möglich werden. Dies betrifft vor allem eher kurzfristig angelegte Beratungsaktivi¬
täten und zeitlich begrenzte Kooperationsprogramme. Im Zusammenhang des Southeast
Asian Centerfor Graduate Study and Research in Agriculture (SEARCA) an der Univer¬
sität in Los Banos, Philippinen, wird dies praktiziert.
Angesichts der konkreten Situation der meisten Hochschulen in Ländern der Dritten
Welt mögen die genannten fünf Perspektiven als hoffnungslos utopisch erscheinen. Sie
sind als konzeptuelle Komponenten gedacht, um das Ziel optimaler Wirksamkeit des ter¬
tiären Sektors in Richtung auf eigenständige, soziale, ökonomische, technologische und
politische Entwicklung zu erreichen. Lange Zeit sind die meisten Institutionen des tertiären
Büdungssektors in der Dritten Welt den euro-amerikanischen rationalen Wissenschafts¬
prinzipien und Grundeinsichten einseitig gefolgt. Dadurch vermochten sie dem Bedarf
ihrer jeweiligen Gesellschaft bestenfalls nur partiell zu entsprechen. Gegenwärtig lassen
sich dagegen Zeichen eines umgekehrten Trends beobachten, der Eigenständigkeit und
Unabhängigkeit betont. Diesem Trend kommt parallel eine komplementäre Entwicklung
in den Industrieländern entgegen, so etwa in der steigenden Beachtung der Kulturformen
und der Literatur der Dritten Welt. Kommt man dem Ziel des Abbaus einseitiger Abhän¬
gigkeiten und des Aufbaus gemeinsamer Entwicklung näher?
Der Trend zur Eigenständigkeit bedeutet nicht - das kann hier nur angedeutet werden -,
daß Projekte internationaler Bildungshilfe im tertiären Sektor überflüssig werden. Nicht
zuletzt angesichts der außerordentlichen technologischen Diskrepanz (s. Tabelle 3) wird
dieser Sektor auch in Zukunft einen nurvon wenigen Entwicklungsländern allein tragbaren
Aufwand an Finanzen und Know how fordern; dies hat erneut die „Gruppe der 77" auf
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der Konferenz der Vereinten Nationen über „Wissenschaft und Technologie im Dienste
der Entwicklung" (UNCSTD) in Wien (August 1979) mit Nachdruck deutlich gemacht.
Projekte der Bildungshilfe sollten sich allerdings künftig in Zielsetzung und Arbeitsformen
von der bisher vielfach vorherrschenden Praxis der Betonung kurzfristiger und einseitig
ökonomischer Interessen unterscheiden.





Industriestaaten 3 300 94
Entwicklungsländer 200 6
Welt 3 500 100
Verteilung der Patente in Entwicklungsländern
- Einheimische 30 (16)







Quelle: G. Haaf: An den Ärmsten vorbeigeforscht. In: Die Zeit, Nr. 34,17. August 1979, S. 13.
6. Aufgabenfür die Forschung
Es seien fünf aktuelle Forschungsaufgaben herausgegriffen, in denen einerseits erziehungs¬
wissenschaftlichen Fragestellungen besonderes Gewicht zukommt, deren Probleme ande¬
rerseits über die gegenwärtig international vorherrschenden empirisch-analytischen An¬
sätze hinaus Perspektiven erfordern, wie sie gerade in der deutschen pädagogischen
Forschungstradition liegen:
(1) Ermittlung der gängigen erziehungswissenschaftlichen Forschungsparadigmen, wie
sie unreflektiert weltweit in Fragestellungen über den tertiären Bereich Anwendung zu
finden pflegen: Sind die herrschenden wissenschaftlichen Kategorien der heutigen Einsicht
in Situationen und Aufgaben der Hochschulen in der Dritten Welt angemessen?
(2) Vergleichende Analyse der Lernprozesse in unterschiedlichen Kulturen unter Einbe¬
ziehung der jeweiligen Bedingungen des tertiären Bereichs. Die Weiterentwicklung
didaktischer Konzeptionen ist davon abhängig.
(3) Ermittlung der besonderen Kompetenzen eines „Lehrers" (Forschers, Beraters), die
im tertiären Büdungsbereich der Dritten Welt erforderlich sind, und Konzeption entspre¬
chender eigenständiger Ausbildungsprogramme.
(4) Erforschung der Funktionen, Verfahren und Effekte der Prüfungspraxis; Examina
nehmen auch in der Dritten Welt zunehmend eine entscheidende Schlüsselstellung sowohl
in der Steuerung interner curricularer Prozesse als auch in den Wechselbeziehungen zwi¬
schen Hochschule und Arbeitsmarkt ein. Sie bedürfen der sorgfältigen Anpassung an den
jeweiligen lokalen, individuellen wie gesellschaftlichen Bedarf. Ohne die Entwicklung
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eigener Standards sowie die damit verbundene behutsame und gezielte Loslosung von
Aspekten internationaler, d h fremder, akademischer Quahtatsvorstellungen (Yesufu
1973, S 83), wird eine engere Verbindung zwischen wissenschaftlicher Ausbildung und
beruflicher Praxis kaum möglich sein
(5) Infragestellung der derzeit herrschenden Kntenen und Verfahren von Evaluation im
tertiären Bereich unter Einbeziehung der Kntik an den gangigen Formen internationaler
Bildungshilfe (z B ElCHER 1973) Nicht zuletzt aufgrund der bisher gerade in diesem
Sektor erheblichen internationalen Büdungsforderung haben sich ökonomisch und
administrativ onentierte Evaluationskonzepte verbreitet, die vielfach Zielsetzungen und
Arbeitsformen tertiärer Bildung beeinflussen, ohne daß ihre pädagogische und soziale
Relevanz hinreichend reflektiert worden ist
Für die Entscheidung über die Wahl der jeweiligen Organisations- und Arbeitsform inter¬
nationaler Forschungsprojekte sind drei Kntenen wichtig, die sich gegenwartig m der
internationalen wissenschaftlich-technologischen Zusammenarbeit durchsetzen wech¬
selseitiger Nutzen der Arbeit, gleiche Rechte für alle betroffenen Seiten und langfristige
Wirksamkeit
Anhang Überblick zur Literatur
In den Jahren 1976/77 wurden m Research into Higher Education Abstracts (SRHE) über 400 Titel
vor allem aus dem westeuropaischen und nordamenkamschen Raum erfaßt Davon waren nur 23 auf
Probleme von Hochschulen in der Dntten Welt bezogen Auf der Fourth International Conference
on Higher Education im August/September 1978 in Lancaster fanden sich nur sehr vereinzelt Bei¬
trage zu Fragen des Hochschulwesens in sog Entwicklungslandern Auch der dntte Kongreß der
European AssociationforResearch and Developmentin Higher Education (Januar 1979 in Klagenfurt)
widmete - trotz eines besonderen Seminars über University Didactics in Developing Countnes - den
Problemen in der Dntten Welt nur am Rande Aufmerksamkeit Das wissenschaftliche Interesse an
Hochschulproblemen der Dntten Welt scheint zumindest im westeuropaischen Raum gerade erst
begonnen zu haben Trotzdem findet sich eine solche Fülle von Matenal - besonders im Bereich der
sog grauen Literatur -, daß der Überblick an dieser Stelle provisonsch und sehr formal bleiben muß
Eine gute Übersicht vermitteln mehrere große Bibliographien, so vor allem Higher Education in
Developing Nations (Altbach/Kelly 1975), Comparative Higher Education Aboard (Altbach
1976) und die Arbeiten von Nitsch/Weller (1970,1973) Hilfreich - insbesondere für den Zugang
zu grauer Literatur
- sind z T unregelmäßig erscheinende Bibliographien bzw Computerauszuge
der Internationalen Organisationen (vgl den Beitrag von Gmelin in diesem Heft) Die 1977 erschie¬
nene zehnbandige International Encyclopedia ofHigher Education (Knowles 1977) bietet wohl den
umfassendsten und systematischsten Zugang
Obwohl es problematisch ist, aus der Fülle der Einzelwerke eines herauszugreifen, durften die beiden
Bande Higher Education and Social Change Promising Experiments in Developing Countries
(Thompson/Fogel 1976/77) gegenwartig einen sehr brauchbaren Einstieg vermitteln, da-sie die
Hochschulprobleme von einer knappen systematischen Einfuhrung her über regionale Perspektiven
bis hm zu emer Fülle sehr konkreter FaUstudien über Hochschulen m Afnka, Asien und Latein-
amenka verfolgen
In der Bundesrepublik ist die ausführliche Bibliographie „Hochschulen, Wissenschaft und Entwick¬
lung in Afnka" (Küper 1976) zu nennen, sehr nützlich sind die von der Deutschen Stiftung für Inter¬
nationale Entwicklung von Zeit zu Zeit herausgegebenen Hausbibhographien, z B „Forschung und
Forschungsforderung in und für Entwicklungslander" (Welzel 1976) oder „Literatur zum Thema
Bildungshilfe" (Welzel 1978) sowie die für die Regionalkonferenzen in Afnka, Asien und Latein-
amenka zusammengestellten (internen) Reader zum Fragenbereich von Hochschule und Entwick¬
lung
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Schon ein derartiger, sicherlich flüchtiger Überblick über die Literatur läßt einen wesentlichen
Aspekt deutlich werden: Die „akademische" Wissenschaft hat sich bisher eher
am Rande mit Pro¬
blemen der Hochschulen in der Dritten Welt befaßt, es sind vielmehr die großen nationalen und multi¬
nationalen Geberinstitutionen bzw. „politische" wissenschaftliche Vereinigungen, aus deren Um¬
kreis entsprechende Publikationen kommen. Dies läßt ein Interesse vermuten, dessen man sich
in
seiner Sinnhaftigkeit wie in seiner möglichen Problematik
- wie jedes Interesses sog. „reiner" Wis¬
senschaft - bewußt sein sollte. Nicht zuletzt dieser Zusammenhang mag erklären, daß Fallstudien,
Projektbeispiele, empirische Trendanalysen usw.
- d. h. Studien, die auf relativ kurzfristige,
pragmatische Verwertbarkeit ausgerichtet sind
— überwiegen, während z. B. Untersuchungen
grundlegender historischer, soziologischer, wissenschaftstheoretischer, aber auch pädagogischer
oder politischer Zusammenhänge im tertiären Sektor offensichtlich in der Minderzahl sind.
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